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(1) Politischer und institutioneller Hintergrund 
 von Veränderungen in der wissenschaft-  
 lichen Weiterbildung an Hochschulen
Veränderungen	 in	 der	 europäischen	 und	 nationalen	 Bil-
dungspolitik	 sowie	 damit	 verbundene	 Änderungen	 in	 der	
Hochschullandschaft	 wie	 auch	 Entwicklungs-	 und	 Pro-
filierungserfordernisse	 der	 Hochschulen	 im	 Zuge	 von	
neuen	 Steuerungsmodellen	 in	 der	 Verwaltung	 und	 in	 der	
Wissenschaft	 und	 einem	 Bedeutungszuwachs	 der	 Hoch-
schulen	 im	 Rahmen	 von	 regionalen	 Entwicklungsstrate-
gien	 lassen	 die	 wissenschaftliche	 Weiterbildung	 und	 ihre	
Einrichtungen	 nicht	 unberührt.	 Eine	 Untersuchung	 der	
Organisations-	 und	 Re-Organisationsprozesse	 wissen-
schaftlicher	Weiterbildung	ermöglicht	es	diesbezüglich,	Ver-
änderungsprozesse	 als	 Ausdruck	 einer	 dynamischen	Hoch-
schullandschaft	zu	identifizieren	und	zu	beschreiben.	 	
Seit	einigen	Jahren	zeigen	 insbesondere	zwei	bildungspoliti-
sche	Strategien	in	der	deutschen	Hochschullandschaft	deut-
liche	Effekte.	Zu	nennen	ist	zum	einen	der	Ende	der	1990er	
Jahre	auf	den	Weg	gebrachte	Bologna-Prozess,	der	sowohl	auf	
die	 „Harmonisierung“	 der	 akademischen	 Erstausbildung	
durch	 die	 Einführung	 von	 Bachelor-	 und	 Masterstudien-
gängen	sowie	die	Umsetzung	von	Punktesystemen	zur	Leis-
tungsbewertung	(ECTS)	zielt,	als	auch	auf	die	Erweiterung	des	
Bildungsangebots	 der	Hochschulen	 durch	 die	 Entwicklung	
und	 Einführung	 von	 berufsbegleitenden	 Bachelorstudien-
gängen,	 weiterbildenden	Masterstudiengängen,	 Zertifikats-
studien	 und	 weiteren,	 kürzeren	 Angebotsformen	 für	 nicht	
regulär,	d.h.	in	akademischer	Erstausbildung	und	in	Vollzeit	
Studierende1.	 Zum	 anderen	 ist	 in	 den	Hochschulen	 infolge	
der	Verpflichtung	der	EU-Mitgliedsstaaten	auf	die	Lissabon-
Agenda	 im	 Jahr	 2000	 und	mithin	 der	 Förderung	 des	 lebens-
langen	Lernens	als	 einem	Schlüsselelement	zur	Erreichung	
des	 strategischen	 Ziels,	 Europa	 zur	 „wettbewerbsfähigsten	
und	 dynamischsten	 Wissensgesellschaft	 der	 Welt“	 zu	 ma-
chen	 (EU-Kommission	2001,	S.	3)2,	 ein	Veränderungsbedarf	
organisation und re-organisation  
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entstanden.	So	wurde	in	der	abschließenden	Mitteilung	zur	
Schaffung	eines	Europäischen	Raums	des	Lebenslangen	Ler-
nens	 (ebd.,	S.	4)	 insbesondere	für	den	formalen	Bildungssek-
tor	ein	„dringender	Bedarf,	nicht-formales	und	informelles	
Lernen	 anzuerkennen“,	 festgestellt,	 auf	 den	 Hochschulen	
mit	neuen	Formen	der	Öffnung	des	Hochschulzugangs	 für	
sogenannte	 nicht-traditionelle	 Studierende	 ohne	 eine	 for-
male	 Hochschulzugangsberechtigung	 (in	 Deutschland	 das	
Abitur)	 wie	 auch	 mit	 neuen	 Angebotsformen	 und	 Support-
leistungen	für	diese	Studierendengruppe	antworten	müssen.
Mindestens	 ebenso	 geraten	 die	 Hochschulen	 heute	 infolge	
des	 Greifens	 von	 neuen	 Steuerungsmodellen	 in	 der	 Hoch-
schulverwaltung	und	in	der	Wissenschaft	sowie	eines	Bedeu-
tungszuwachses	 der	Hochschulen	 im	 Rahmen	 von	 regiona-
len	Entwicklungsstrategien	unter	einen	Veränderungsdruck.	
So	 sind	 die	 Hochschulen	 gefordert,	 ihre	 Entwicklung	 stra-
tegisch	 an	 wirtschaftlichen	 und	 wissenschaftlichen	 Leis-
tungszielen	 auszurichten	 und	 ihre	 kooperative	 Vernetzung	
mit	 relevanten	 regionalen	 Akteuren	 insbesondere	 aus	 dem	
Unternehmens-	 und	 Bildungsbereich	 voranzutreiben.	 In	
den	Hochschulen	 führt	 dies	 dazu,	 dass	 die	 eigene	 Entwick-
lung	 verstärkt	 unter	 Gesichtspunkten	 der	 Qualität	 und	 Ef-
fizienz,	 Attraktivität	 und	 Dienstleistungsorientierung,	 der	
wissenschaftlichen	 Exzellenz	 und	 der	 Vernetzung	 mit	 der	
Region	reflektiert	und	forciert	werden	muss.	Ein	sich	bereits	
abzeichnender	organisatorischer	Effekt	dieser	Entwicklung	
auf	der	Ebene	der	Hochschulen	ist	dabei	eine	(Re)Zentralisie-
rung	 von	 Aufgaben	 und	 Funktionen	 der	 strategischen	 Pla-
nung	 und	 Steuerung	 der	 Hochschulentwicklung,	 insbeson-
dere	eine	deutliche	Stärkung	des	Hochschulmanagements.
Die	 hier	 nur	 skizzierten	 Entwicklungen	 im	 Hochschulbe-
reich	 sind	 für	 die	 Einrichtungen	 der	 wissenschaftlichen	
Weiterbildung	 an	 Hochschulen	 vor	 allem	 in	 zweierlei	 Hin-
sicht	 folgenreich:	 Einerseits	 erfährt	 die	 wissenschaftliche	
Weiterbildung,	 insbesondere	 im	 Zusammenhang	 mit	 den	
1	 Slowey,	M./Schuetze,	H.G.	(Hrsg.)	(2012):	Global	perspectives	on	higher	education	and	lifelong	learners.	London:	Routledge.
2	 EU-Kommission	(2001):	Einen	Europäischen	Raum	des	Lebenslangen	Lernens	schaffen.	Brüssel:	URL:	http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.
do?uri=COM:2001:0678:FIN:DE:PDF,	Abruf	03.12.2012
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Öffnungserfordernissen	 des	 hochschulischen	 Lehr-	 bzw.	
Bildungsangebots	im	Kontext	des	Lebenslangen	Lernens	als	
Kernaufgabe	 der	 Hochschulen	 neben	 Forschung	 und	 Leh-
re,	eine	deutliche	Aufwertung.	Andererseits	sind	damit	aber	
auch	 Bedeutungsverschiebungen	 im	 Verhältnis	 der	 wissen-
schaftlichen	 Weiterbildung	 und	 ihrer	 Einrichtungen	 zur	
Hochschulleitung	 sowie	 zu	 den	 Fakultäten,	 die	 die	 grund-
ständige	Lehre	realisieren,	angezeigt.	Mit	diesen	strukturel-
len	 Veränderungen	 werden	 gegenwärtig	 viele	Hochschulen	
in	der	Planung	und	Umsetzung	von	(Re-)Organisationsmaß-
nahmen	 der	 wissenschaftlichen	 Weiterbildung	 und	 ihrer	
Einrichtungen	konfrontiert.	 In	Reaktion	 auf	 die	neuen	An-
forderungen	an	wissenschaftliche	Weiterbildung	haben	die	
Hochschulen	 vielfältige	 Strategien	 entwickelt,	 Qualitätssi-
cherungsmaßnahmen	auszuloten.
Weitgehend	offen	bleibt	bislang,	in	welchen	Formen	und	Aus-
prägungen	dies	konkret	geschieht	und	welche	Marksteine	da-
mit	 für	 zukünftige	 Entwicklungen	 gesetzt	 werden	 können.	
Denn	 institutionell	 ist	die	wissenschaftliche	Weiterbildung	
in	 sehr	 unterschiedlicher	Weise	 in	 die	 Hochschulen	 einge-
bunden.	Die	strategischen	Ansatzpunkte	und	Ausrichtungen	
der	Re-Organisationsmaßnahmen	hängen	daher	von	der	 je-
weiligen	Einbettung	bzw.	Kopplung	der	wissenschaftlichen	
Weiterbildung	 in	 bzw.	 an	 den	 institutionellen	 Kontext	 der	
Hochschule	 sowie	 von	 bereits	 vorhandenen	 Entwicklungs-
pfaden	 der	 Organisation	 wissenschaftlicher	Weiterbildung	
ab.	Ebenfalls	zu	berücksichtigen	sind	jeweils	geltende	rechtli-
che	und	gesetzliche	Bestimmungen	sowie	die	je	spezifischen	
Profile	 und	 Entwicklungsziele	 der	Hochschulen	 und	 deren	
Bedeutung	 für	 die	mit	 der	 Re-Organisation	 verfolgten	 Ent-
wicklungsziele	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung.
(2) Konkreter Anlass, Fragestellung und Durch- 
 führung der empirischen Untersuchung
Die	 erklärte	 Aufgabe	 der	 DGWF	 ist	 es,	 relevante	 Entwick-
lungen	im	Bereich	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	zu	
begleiten,	die	darin	sich	abzeichnenden	Herausforderungen	
und	Anforderungen	 zu	 eruieren	und	 in	 beratender	 und	un-
terstützender	Haltung	an	die	Mitglieder	der	DGWF	weiter	zu	
vermitteln.
So	hat	der	DGWF-Vorstand	 im	Herbst	2010	eine	Reihe	von	
Wissenschaftler/-innen	 aus	 der	Hochschul-	 und	der	Weiter-
bildungsforschung	angefragt,	um	erste	empirische	Einblicke	
in	 die	 gegenwärtig	 an	 vielen	 deutschen	 Hochschulen	 beob-
achtbaren	 Veränderungen	 der	 wissenschaftlichen	 Weiter-
bildung	und	ihren	Einrichtungen	zu	gewinnen.	Dem	Aufruf	
sind	insgesamt	zehn	Wissenschaftler/-innen	gefolgt:
•	 Joachim	 Ludwig	 (Universität	 Potsdam),	 Bernd	
Käpplinger	(Humboldt-Universität	zu	Berlin),
•	 Thomas	Brüsemeister	(Universität	Gießen),	Michael	
Schemmann	(Universität	Gießen),
•	 Karin	Dollhausen	 (Deutsches	 Institut	 für	Erwachse-
nenbildung	 Bonn,	 Universität	 Marburg),	 Franziska	
Zink	 (Deutsches	 Institut	 für	 Erwachsenenbildung	
Bonn,	Universität	Marburg),
•	 Andrä	Wolter	(Humboldt-Universität	zu	Berlin),	Ale-
xander	Otto	(Humboldt-Universität	zu	Berlin),
•	 Wolfgang	 Jütte	 (Universität	 Bielefeld)	 und	 Markus	
Walber	(Universität	Bielefeld).
Auf	 einem	 gemeinsamen	 Workshop	 wurden	 die	 zentrale	
Fragestellung,	die	Vorgehensweise	der	empirischen	Untersu-
chung	sowie	die	Darstellung	der	zentralen	Ergebnisse	auf	der	
Tagung	der	DGWF-AG	Einrichtungen	im	Mai	2011	in	Heidel-
berg	vereinbart.
Die	 zentralen	 Fragestellungen	 der	 empirischen	 Untersu-
chung	lauteten:
Welche	Organisationsformen	und	 -weisen	der	wissenschaft-
lichen	 Weiterbildung	 an	 Hochschulen	 kristallisieren	 sich	
gegenwärtig	heraus?
1.	 Unter	 welchen	 hochschulspezifischen	 institutionel-
len	und	organisatorischen	Bedingungen	wurden	und	
werden	diese	Organisationsformen	und	 –weisen	 ent-
wickelt?
2.	 Welche	 strategischen	 Ansatzpunkte	 und	 welche	
Vorgehensweise	 sind	 für	 die	 Entwicklung	 der	 iden-
tifizierten	 Organisationsformen	 und	 -weisen	 der	
wissenschaftlichen	 Weiterbildung	 ausschlaggebend	
gewesen?
3.	 Welche	Rolle	 spielen	hochschulspezifisch	ausgepräg-
te	 (Macht-)Konstellationen	 der	 beteiligten	 Akteu-
re	 der	 Hochschulleitung,	 Fakultäten,	 ggf.	 weiterer	
Hochschuleinrichtungen	 und	 der	 wissenschaftli-
chen	Weiterbildung	für	die	jeweils	gefundenen	Orga-
nisationsformen	und	-weisen?
4.	 Welche	 Erfahrungen,	 Problemsichten	 und	 Entwick-
lungsperspektiven	 der	 Akteure	 der	 wissenschaftli-
chen	Weiterbildung	begleiten	die	jeweilige	Organisa-
tionsentwicklung?
Um	 diesen	 Fragen	 nachzugehen,	 wurden	 fünf	 Teams	 zu	 je	
zwei	 Wissenschaftler/-innen	 gebildet,	 die	 in	 jeweils	 einer	
ausgewählten	Hochschule	 eine	 explorativ	 angelegte	 Fallstu-
die	 durchführten.	 Die	 Auswahl	 der	 Hochschulen	 erfolgte	
nach	 dem	 Kriterium	 einer	 möglichst	 breiten	 Varianz	 der	
Organisation	 wissenschaftlicher	 Weiterbildung,	 darunter	
zentrale	 Organisation,	 dezentrale	 Organisation,	 Ausgrün-
dung	 bzw.	 Auslagerung,	 Kooperationsmodelle,	 Centres	 for	
LLL	usw.,	 um	den	 vielfältigen	Organisations-	 und	Re-Orga-
nisationsprozesse	 in	 der	 wissenschaftlichen	Weiterbildung	
12 · tHemA
DGWF · HocHscHule und Weiterbildung · AusgAbe 2|2013
entsprechend	abbilden	zu	können.	In	jeder	Hochschule	wur-
den	 leitfadengestützte	 Interviews	 mit	 den	 jeweils	 relevan-
ten	 Akteuren	 durchgeführt.	 Interviewt	 wurden	 Vertreter/	
-innen	 der	 Hochschulleitung	 (Präsidium,	 Vizepräsidium),	
Vertreter/-innen	aus	den	Fakultäten	sowie	die	Leiter/-innen	
der	Einrichtungen	wissenschaftlicher	Weiterbildung.
Für	 eine	 Einordnung	 und	 Systematisierung	 der	 jeweiligen	
Fallstudien	 in	 die	 leitende	 Fragestellung	 des	 vorliegenden	
Heftes	bot	sich	eine	Mehrebenenmodellierung	als	Heuristik	
an,	um	die	differenten	und	interferenten	Beiträge	produktiv	
und	 erkenntnisförderlich	 in	 Beziehung	 setzen	 zu	 können.	
Die	mit	drei	Ebenen	errichtete	Architektur	verbindet	mikro-,	
meso-	und	makrostrukturelle	Perspektiven	auf	 (Re-)Organi-
sationsprozesse	 wissenschaftlicher	 Weiterbildung.	 Die	 Zu-
ordnung	der	jeweiligen	Fallstudien	korrespondiert	wie	folgt	
mit	den	Ebenen:
•	 auf	 der	 Mikroebene	 finden	 akteurs-/machttheoreti-
sche	Perspektiven	ihren	Widerklang,
•	 auf	 der	 Mesoebene	 erfolgen	 organisations-/professi-
onstheoretische	Betrachtungen	und
•	 auf	der	Makroebene	verdeutlichen	systembezogene/
institutionstheoretische	 Einsichten	 das	 Feld	wissen-
schaftlicher	Weiterbildung.
Die	systematisierende	Entfaltung	des	empirischen	Materials	
entlang	der	drei	Ebenen	ermöglicht	es,	weitere	Aspekte	zur	
(Re-)Organisation	 wissenschaftlicher	Weiterbildung	 –	 über	
ihre	Deskription	hinaus	–	in	den	Blick	zu	bekommen.
(3) Zur Konzeption des vorliegenden  
 Themenheftes
Der	Konzeption	des	vorliegenden	Heftes	liegen	die	Erfahrun-
gen	 der	 Verantwortlichen	 aus	 den	 Präsentationen	 und	 Dis-
kussionen	der	Fallstudien	 auf	 der	Heidelberger	Tagung	der	
DGWF-AG	Einrichtungen	zugrunde.	Zur	Gewinnung	eines	
Überblicks	über	die	untersuchten	Fälle,	gepaart	mit	diskussi-
onsanregenden	Einsichten	in	deren	jeweilige	Besonderheiten,	
wurde	 für	 die	 Tagung	 eine	 Fallpräsentation	 auf	 der	Grund-
lage	 eines	 groben	Rasters	 gewählt,	 an	 dem	 vor	 allem	 die	 je	
identifizierten	 Organisationsformen	 und	 -weisen	 der	 wis-
senschaftlichen	Weiterbildung	 an	Hochschulen	 abgetragen	
und	zur	Diskussion	gestellt	werden	konnten.	Bereits	auf	der	
Tagung	zeichnete	sich	das	besondere	Anregungspotenzial	der	
Fallstudien	ab,	wie	aber	auch	ein	Bedarf	der	Praxis	an	 tiefe-
ren	Einblicken	 in	die	 je	 fallspezifisch	wirkenden	Bedingun-
gen	und	Kräfte,	die	den	Findungs-	und	Umsetzungsprozess	
der	 jeweiligen	Organisationsformen	und	-weisen	mitprägen	
und	beeinflussen.
Daher	 wurde	 in	 der	 Konzeption	 des	 vorliegenden	 Themen-
heftes	 das	 ursprüngliche	 Bestreben,	 die	 Fälle	 anhand	 von	
übergeordneten	 Kriterien	 in	 ein	 Vergleichsschema	 zu	 brin-
gen	–	dies	unter	Inkaufnahme	des	Verzichts	auf	eine	„tiefen-
schärfere“	Ausleuchtung	von	fallspezifischen	Konstitutions-	
und	 Bedingungszusammenhängen	 –	 aufgegeben.	 So	 wurde	
im	 Blick	 auf	 die	 Informations-	 und	 Orientierungsbedarfe	
der	 Praxis	 für	 das	 vorliegende	 Themenheft	 eine	 Darstel-
lungsweise	gewählt,	die	den	Autor/-innen	Raum	für	die	Ent-
faltung	der	Fälle	in	ihrer	je	spezifischen	Ausprägung	und	im-
manenten	Entwicklungsdynamik	gibt.	Zudem	wurden	keine	
methodologischen	 Beschränkungen	 auferlegt,	 so	 dass	 die	
Autor/-innen	je	nach	den	vor	Ort	bei	den	Interviewten	vorge-
fundenen	Schwerpunktsetzungen	 ihre	Rekonstruktion	bzw.	
Explikation	der	Besonderheiten	des	Falles	auf	die	jeweils	aus	
Sicht	 der	 Praxis	 bemerkenswerte	 Charakteristik	 hin	 fokus-
sieren	konnten.	So	sind	für	diese	Ausgabe	Falldarstellungen	
zur	 Organisation	 und	 Re-Organisation	 wissenschaftlicher	
Weiterbildung	 an	Hochschulen	 entstanden,	 die	 zusammen-
genommen	 einen	 guten	 Einblick	 in	 das	Möglichkeitsspekt-
rum	wie	aber	auch	das	damit	zu	beobachtende	bzw.	zu	erwar-
tende	Konfliktpotenzial	in	der	zukünftigen	Entwicklung	der	
wissenschaftlichen	Weiterbildung	geben.
Auf	 Grundlage	 dieser	 Verfahrensweise	 erfolgt	 die	 Darstel-
lung	 der	 Beiträge	 in	 zwei	 Schritten	 unter	 der	 Berücksichti-
gung	 der	 vorgeschlagenen	 Mehrebenenmodellierung:	 Zu-
nächst	 wird	 mit	 einem	 deskriptiv-orientieren	 Zugang,	 der	
die	 Beschreibung	 von	Organisation-	 und	Re-Organisations-
prozesse	wissenschaftlicher	Weiterbildung	 in	Hochschulen	
fokussiert,	 begonnen.	 Daran	 anknüpfend	 widmen	 sich	 die	
Schlussbemerkungen	 der	 einzelnen	 Beiträge	 der	 gezielten	
Reinterpretation	der	Fallstudien	in	Hinblick	auf	die	bereits	
skizzierte	 Mehrebenenmodellierung.	 Dieses	 nachgängige	
Reinterpretationsverfahren	eröffnet	einen	Reflektionsraum,	
der	die	gewonnenen	Erkenntnisse	der	einzelnen	Fallstudien	
systematisierend	 an	 für	 Praxis	 relevante	 Fragestellungen	
rückbindet	 und	 gleichzeitig	 Perspektiven	 zu	 (Re-)Orga-
nisationsprozessen	 wissenschaftlicher	 Weiterbildung	 in	
Hochschulen	anbietet.	Daraus	ableitend	werden	Trends	und	
Strukturmerkmale	 der	Re-Organisation	wissenschaftlicher	
Weiterbildung	fokussiert	und	kursorisch	angesprochen.
Gewissermaßen	hintergründig,	also	kaum	explizit	und	doch	
unübergehbar	 sprechen	 die	 im	 vorliegenden	 Themenheft	
versammelten	 Fallstudien	 dabei	 auch	 für	 die	 Implementie-
rung	 einer	 bislang	 noch	 kaum	 berücksichtigten	 Verständi-
gungsperspektive:	 Wenn	 die	 an	 Hochschulen	 organisierte	
wissenschaftliche	 Weiterbildung	 fürderhin	 nicht	 nur	 als	
hochschulspezifisch	zu	realisierende	Weiterbildungsaufgabe	
im	Kontext	der	Öffnung	der	Hochschulen	für	das	Lebenslan-
ge	Lernen,	sondern	aufgrund	ihrer	spezifischen	Leistung	im	
System	 Lebenslangen	 Lernens	 wahrgenommen	 und	 ange-
sprochen	werden	will,	wird	 sie	 um	 eine	 systemisch	 verstan-
dene	 Profilbildung,	 eine	 stärkere	 kooperative	 Vernetzung	
der	 Einrichtungen	 und	 Stellen	 wissenschaftlicher	 Weiter-
bildung	untereinander	sowie	um	die	systematische	Qualitäts-	
und	Leistungsdokumentation,	wie	 sie	 in	 anderen	Weiterbil-
dungsbereichen	bereits	der	Fall	ist,	kaum	umhin	können.
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